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In aben dıe Dominikaner der TOVINZ Toulouse
eın Bekehrnugsfeld ın Mıttel-Brasilien, cdie etwas über 120 000 Einwohner
zählende Prälatur Araguaya. Seit 18854 wirken dıe Patres ın diesem
ungeheuren, dünn bevölkerten und keiner Eiısenbahn zugängıgen Gebiet,
In das S1Ee durch dem Bıiıschoi VON OYyaz beruten wurden. Dıie Mıission hat
gegenwärtig Nıederlassungen: Überaba, Porto naclonal, GOoyaz, FKFOor-
INOSsSa un Conceicao d Araguaya, VOoONn denen In fast unbewohntem (7e-
bhiıete 4 — 5000 km voneinander entiernt sind. Unter den ungebildeten
Stämmen entwickelt sich das Glaubenswerk U: langsam Da sıch
mehrere Praesterberufe zeigen, hat I  s 1923 in Uberaba und Porto
Nacional Kleine Seminarien errichtet Ö!

Ozeanien.
1N ungeheures Missionsgebiet steht iın Mittelozeanien den Marısten

offen, dıe sich aber mıt großer Hingabe dem schwierigen Bekehrungswerkewıdmen un 1922 aut ıine hundertjährige Wirksamkeit zurückblicken
konnten ö Es konnten 1923 drei NeUeE einh Priester geweıht Werden.

CUuUTrOD. und 34 eingeb. Schwestern wıdmen siıch der Tziehung der
weıblichen Jugend ö Krankheitsepidemien und Taıtune erschweren dıe
Missionsarhbeit besonders 1m Neukaledonien, In dem neben den
Patres Marıstenbrüder., Schwestern des Ordens Marıä, 33 St.
Josephssch western Aaus UunYy, 11 Kleine Anbetungsschwestern und
Kleine TLöchter Marıens wirken ö Auf den Südsalomonen ist der Priester-
mangel groß, daß viele Gemeinden iıhre In den etzten Jahren oft
wıederholte RBıtte um 1sSsS1Onare bis heute noch nicht ertiüllt sehen C
Den Picpusvätern wurde der November 19292 abgetrennte englischeel des Tahıltı übertragen. S1ie begannen Anfang 1923 ihre Missions-
tätigkeit mit iranzösischen und holländischen Patres ö

Gedanken ZUTr katholischen Mittelschule in China
Von Dr Gonsalvus alter, Cap

Schon Dald fünf Monate sSind veriossen, se1ıtdem ich amn Neu]Jjahrs-tage In Münster den kirchlichen Abschied ZU  — Missionsfahrt gefeierthabe Nach längerem Aufenthalt iın Schanghai un Hankow bın ich auf
vollständig desorganisierten EKısenbahnen mühselig bis Loyang (Honan{fu)vorgedrungen. Ich o  e’ bald bis ans Ende der Lunghai-Bahn, Sanchow,
Z£uU elangen und dann noch 1m Laufe des Sommer's die Re1ise ZUu Fußund zZu Wagen durch das Von KRäubern, Soldaten, Kuominchun undBoxern wimmelnde Schens1 bıs ın melne Mission Kansu fortzusetzen.Der unfreiwillige Aufenthalt an verschiedenen bedeutenden Plätzen gmMI1r Gelegenheit, chinesisches Missionsleben ZU. erstenm VO) ugen-schein kennen lernen und mıiıt maßgebenden Personen besprechen.Ich möchte hlıer melne Eindrücke VO Mittelschulwesen wıedergeben
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ber die Fragen der Erziehung besteht INn chinesischer unenglischer Sprache 1Ne umfangreiche Literatur, dıe ich Jjedoch NUu  s ZuUel Nn  u kennengelernt habe und dıe M1r hrıer In dem romantıschen oyang
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W er W1€e z  iıch VOIN deutschen humanıstischen Gymnasıum herkommt
uınd iıch miıt den jüngsten Refiformen UNS! höheren Schulwesens nicht
CENAUCT vertraut gemacht hat, muß sıch klar werden, daß e Mittel-

unNSETES humaniıstı-schule In Chına ZW ar der Stelle
steht, aber nıcht n  u dasselbe 1st. ach

dem Regierungsprogram: umftfaßt der Mittelschulkursus re mıiıt
einer vorausgehenden Vorbereitung Jahren Elementarschule. W enn
der Student die dre1ı ersten Jahre der Mittelschule vollendet hat, kann

entweder A1Le Normalschule übergehen, Lehrer /R werden,
oder in irgendeine Beruifisschule E Ackerbauschule eiıntreten oder
endlhich dıe letzten drel Te der Mittelschule absolvıeren, W as ım d1e

Dıe Mittelschule lehrtTore der Universıität oder des Kollegs öfinet.
weder Latein noch Griechisch, sondern 1Ur moderne Sprachen Wenn
der Student dıe Mittelschule verläßt, kann die ın der Schule gelernten

UÜberhaupt ist derremden Sprachen iheßend sprechen ıund schreıben.
n Unterricht vorwiegend auft die praktische Verwendung dies Dar-
gebotenen eingestellt. Man JiIrd das Vorbild dieser Schule haupt-sächlichin Amerıka suchen mussen.

Die ıl iın 1na ist, wenigstens iın Zukunit, SCHAU
VON der Mıttelschule abhängig, WI1€ <1e siıch be1l UL bisher

VOM Gymnasıum herleıtete. Für dıe große Masse der (rebildeten ıst che
Mittelschule dıie eINZIgE Biıldungsstätte, Tr dıe kleinere Zahl der qlea-
demisch C  '‚eten Männer legt S1' wen1gstens die Grundlage des (reistes-
lehbens. DIie Missıon muß a1sS0 danach streben, nıcht bloß der Volks-
schule und der Universität, sondern auch an der Mittelschule einen
maßgebenden Einiluß auszuüben.

Dıie katholıschen Mıttelschulen sınd iın Chıina dünn
esa Aus eıgener Anschauung ahbe iıch kennen gelernt: das TAanz
Aaver-Kolleg der Iranzösıschen Jesutten In /ıikawel Cdıe beiden chulen
der Irıschen Brüder ın Wuchang und Hanyang, dıie Schule der Iran-
zösischen Marısten ın anKOW, die der Missionare VOon Parma ın Cheng-
cChow un. die der amerıkanıschen Weltpriester ın Kaifeng. Außerdem
atte ich (relegenheit miıt Stenz V. die EKinrichtung und den
Betrieb seıner Schule ın I'sınıng (Schantung besprechen. Fuügt INnan
noch dıie Schule der Marısten In Schanghal und die der Jesuiten ın
Nanking hinzu, ' Tr.d ungefähr alles aufgezählt se1n, wirklich
modernen katholischen Miıttelschulen In ıttel- und Nordchina exıstiert.
Die Mädchenschulen will ich au ßer Betracht lassen da e Frauenbildung
in China überhaupt hnhoch zurück ist.

Das moderne China macht alle Anstrengunwgen, das
Mıttelschulwesen dem ungeheuren Bildungsdrang des Volkes entspre-
natürlıch nıcht DE Hand 1st. Zu den wertvollsten Veröffentlichungen sınd

rechnen:
Outline of Chinese N ew GCurmeulum System Es handelt ch a's 19292

veröffentlichte Regierungsprogramm.Christian educatıon China The TeDOTL of the Cıhina Fducational Commis-
on of Commercial Press, Shanghaı.Bulletins ON chinese educatıon 1923 Issued by the Chinese Natıonal Assoö-
tion for the Advancement of Education. Commercial Press, Shanghaı 1923

Chaı-Hsuan Chung, Tendenci1es toward a emocrTatıic system of education iın
China Sec eid., Commerclal Press 1922
Tchıshin Tao Chen, LEducatiıon ın Cıhina 1924 Commercial

Pres 1925
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chend aquszubauen. Am Bıldungsministeri1um in Pekıng, SOWI1e vielen
Provınzlalzentren sıtzen Jähiıge, modern gebildete un außerst tätige
Männer. Vereine ZU: Hebung moderner Erzıehung exıstheren bis ınab
In kleine Landstädtchen und sınd /AÄ der außerst leistungsfähigen Natlo-
nalen Chinesischen erein1gung E Örderung der Erziehung ZUSam-

mengefaßt Nach dier Statistik Von 1922 gab in China 547 Mittel-
schulen, die VO  — der Regierung oder prıvater Seıite nıch Missionen)
unterhalten wurden.

Da eben erst angefangen hat, siıch eın modernes Schulsystem
schafien, Sind ohl alle VOoO  am} chimnesischer Seite geleıteten el-

schulen noch ın manchen Punkten unfertig und viele VO  e den in dier
Statistik aufgeführten Anstalten noch sechr iragwürdiger aiur. Allein
angesichts der ungeheuren rälite die das and schon eute iIns Feld

führen Häat. kann sıch weder 1Ur dıie protestantische noch ür cdie
katholische Mıssıon darum handeln, m ıt dem einheım1:ıschen
Element ın Wettbewerh Dirie chinesische Mittelschule
wırd VOM chinesischen Volke geschalfften. 1E Mıssıon hat N U dıe
Aufgabe, i1ıhrerseıiıts erınen wertvollen Beitrag
1ef GE Aus Q1eser achlage ergeben sich verschıedene Folgerungen.

Es ıst S aT keıin WE vorhanden, angesichts der heidnischen
Übermacht. dıe der Missıon gegenübersteht, 7 S 1, (G(rewiß

berhat die katholische Mission einstweilen wenig Mıiıttelschulen.
e1nNne gute Anzahl VErmMaAaS S1€ noch einzurıichten. Dafür
Jassen sıch chie Miıttel und Krätte schaiffen 1nNne unbegrenzte Anzahl
Mittelschulen eröfifnen ist Sar nıcht die Aufgabe der Mission. Jedoch
so1llte InNna  > darau{f sehen, daß dıe katholischen Schulen u 1 W 1 htı
Punkte STFaTteSTESCcCH gut verteı1l+t sınd. Man kann sıch O
doch viıelleicht iragen, ob In der Dreistadt Hankow-Wuchang-Hanyang
19881 gerade drei katholische Mıiıttelschulen amn Platze sınd, während
anze Provınzen cdieselben entbehren Die zweckmäßige Verteilung der
Schulen ıst Ireiılich Sache elner übergeordneten Schulbehörde, und die
Franziskaner sınd 1.UT Z loben, daß s1e die Schulen iıhren Missions-
ren der anmündung haben

Mag INa  — cdie Zahl der Missionsschulen 1m Verhältnis den Hegle-rungssı  en auch recht beschränkt halten, muß Inan mehr
darauf sehen, daß S1Ce dem Werte und den Resultaten nach
unbestritten ErTrster Stelle stehen Dıie Missıon muß sıch
bestreben, die 11 einheimischen und ausländischen

it für ihre Mittelschulen gewıinnen. Es kommen NUr
berufsmäßig ausgebildete un rprobte Schulmänner ın ra Das 1
der Not SETNE angewandte Mıttel, irgend einen üchtigen Missionar oder
angehenden jungen e1€|  en In die Schule stecken. hat sich noch In
keinem Land un In keiner Unterrichtsanstalt bewährt. ine tüchtigeLehrerschaft bietet die Gewähr, daß den Chulern 1ıne sowohl 1N -
haltliıch W 1.e methodisc vorzügliche rzıehung und

el zuteiıl Andererseits muß die Schulleitung davon
absehen ziemlich wahllos alle Elemente ın die Schule aufzunehmen.
Unter den brauchbaren ern soll S1e  n och dıe besseren au s -
wählen und alle anderen unbarmherzig ausschliıeßen oder AUs der
Schule hinausschieben. Die Versuchung allzugroßer Nachgiebigkeit
stammt übrigens me1lstens nicht aus dem Herzen des Schulmanns und
Erziehers, sondern aus dem Sorgenkasten des Ökonoms.
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iıne beschränkte Anzahl katholischer Mittelschulen mıt vorbild-
lıcher Arbeit und Leistung hat 1m modernen Bildungsleben

Aa S A Da uNseTe Schulen NUur eine kleine Elıte Vo  —

Schülern siıch zıehen, bılden S1E€ SELCNHN dıe
nirgends eline Konkurrenz. S1Ee werden darum Von jener Seite
auch S allzu schart bekämpftt, miıt dem achsen der Einsicht vielleicht
o  a geschätzt werden. Als Musterschulen en S1e iür die einhe1-
mischen Anstalten das (  n Vorbild un: den wirkungsvollen
Ansporn ZU W ettenuter. Trotz der Abneigung das Ausland
wird siıch China das Muster ZunNutze machen, da ja ın der Neueıin-
richtung HEINES Erzıehungswesens mit Bewußtsein VO  z außen Belehrung
un Hıltfe olt. Indem terner die Missionsschule un den ZUT ung
strömenden jungen Leuten ıne SIr Auslese hält, g1bt 1E auch e1n
höchst wichtiges Beıisplel Oz]ıaler KiIusheit: Der Hunger nach
moderner Bildung, der das chinesische Volk eriaßt haft, geht über das
wirkliche Bedürfifnis 1INauUs. DIie Massen der Studenten die heute die
prıvaten und öffentliıchen Mittelschulen iüllen, bilden mMOTSCH ein  > gemein-
gefährliches Proletarıl1at. Nur der geringste Bruchteil kann hbe1l dem noch
schwach entwickelten Leben der Staatsverwaltung, des Verkehrs, des
Gro  andels und der Großindustrie Anstellung finden Als kostbarste
Gabe bietet cdıe katholische Mittelschule der chinesischen Jugend Unter-
richt und Erziehung In chrıistlıcher Relı:ıg1o0n und Sitten-
lehre

Alle protestantischen Mittelschulen, die iıch In Schanghai kennen
gelernt habe, SOWI1Ee der größte eil der M1ır bekannten katholischen AT
stalten, lassen für ihre heidnischen Schüler, A1e ja be1 weıtem den Großteil
der Schülerschafit ausmachen, den eHhTrıstilıiıchen Religions-
unterricht W a  TEel Nur ın den beiıden Schulen der rischen
Brüder Wuchang-Hanyang un In der Anstalt der amerıkanıschen
Weltpriester ın Kalfeng ist Re  1  10N TI  a auch für die
Heıiden. Be1l den Irıschen Brüdern muüssen die Studenten atuch jeden
Morgen der hl Meisse beiwohnen, natürlich ohne den gerıngsten Zwang

aktıver Teilnahme und 1Im Vorraume der Kapelle Da diese Schulen
unverbindliıche Privatschulen sind, ist VO Standpunkt der (7eW1ISSENS-
fIreiheit gegen diese Praxıs nıchts einzuwenden. Wem die Schulordnun:
nıcht geflällt, kan sich eine anderTe Bıldungsstätte wählen. 1e IMr der
Direktor 1N Kalfeng ist das uch iür die chinesiıschen E ltern und
Schüler sehr einleuchtender Gedanke, daß Von dieser Seite keine
Schwierigkeiten entstehen. Auch wurde nırgends beobachtet, daß dıe
Mittelschulen miıt pfllichtmäßigem Religionsunterricht nicht g  nd
Schüler bekommen könnten. Die Schule der Brüder In Hanyang konnte
innerhalb Jahren rum 100 Taufen als direktes Missionsresultat buchen.
1Ce Schule der Maristen-Brüder iın Hankow, der Religionsunterricht
fakultativ ıst, hatte be1 elner sehr erheblich höheren Schülerzahl 1mM
‚etzten Jah Bekehrungen verzeichnen. Die direkten missionarıischen
Ergebnisse sprechen also tür das Pflichtsystem. Der Zweck der Missions-
sSchule besteht Jedoch nıcht darın die he1ıdnischen Schüler ;ekehren,
sondern S1e gıbt ihren Religionsunterricht Jediglich als Bildungsgut un
allgemein menschliches Erzıiehungselement. DIie Frage obh eligıon Pflicht-
Tach SeIN Soll, wird daher nicht Von der Bekehrungsziffer entschieden,
sondern hängt davon ab, ob INan der chinesischen Jugend die christliche
Religion pädagogisch richtiger anbietet, N S1E)  e pfllichtmäßig oder WEenNnNn
S]1e wahlire1 ist. In den Anstalten mıt Ttakultativem Religionsunterricht
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nımmt durchschniıttlich ıe äalifte der heidnıschen chüler AIn Relig10ns-
unterricht teil. Das ist immerhin eın befriedigender Prozentsatz. Da
aber der Religionsunterricht sich das höchste Interesse aller Schüler
verdiente, tut die Schule doch wohl gut, diese Angelegenheıit nicht dem
s  mMac. iıhrer heidnischen uben überlassen. Allerdings wIrd
sich dann ergeben, daß ın den Bänken der Schule mıiıt pflichtmäßigem
Kelıgionsunterricht manche LElemente fehlen, die In anderen Schulen siıch
noch Hause iühlen Die Ausscheidung dieser Elemente und der Ireıe
Platz für andere dürifte aber der Schule nicht viıel schaden. Was dıe
Beteuigung der Heıden (Gottesdienst anbelangt, muß na  — VO pädago-
gischen Standpunkt Aus doch eLWAas zurückhaltender SeIN. kann Inır
denken, daß siıch ein heidniıscher Student Von 18 Jahren be1l der täglichen
hl EIsE doch aArg angwent. Recht nützliıch dagegen könnte Se1IN, die
Erklärung der Liturgie hbeım (zottescdienste selbst geben un dann auch
die Heıden Z.U.  — Teilnahme dıesen liturgischen Lehrstunden VOI“-

pflichten.
Für den Aufbau des eVeEenNn chulwesens braucht China Lehrer,

dıe nach europäıschem uster ge und ET ZOSCH
S1Nd. Der Nachdruck lıegt au{ der KErzıehung. berall abe iıch cie
Klage gehört, daß der chinesische Lehrer 1m allgemeınen in der Alasse
weder arbeitet noch Ordnung hält, WENN ©} nıcht AaIn Fenster der Zimmer-
ture die Au{isicht vermuter. Man kann dem Manne das nicht übel nehmen.
Er hat eben nıicht diıe europäıische Idee eines Liehrers, sondern cAie chine-
sische. ber das jJunge China erreicht SE1IN Ziel nıcht, WCNN seline Lehrer
nicht anfangen mıiıt Hingebung und Eifer den Fortschritt der Schüler
betreiben. Solche Männer annn n1emand DesSsser stellen
als die katholische Mıiıssıionsschule. Dahei omm nicht
unbedingt darauf an, daß die Von der Mission gebildeten Lehrer T1SUÜILC.
sSe1en Durch Heranbildung Von Lehrern kann diıe Miıssion auft das
werdende moderne China einen größeren Einfiluß ausüben als durch den
Unterhalt Hunderter Von höheren Schulen. DIiese Auigabe ist ın vielen
Stücken der Heranbı  ung eINEes einheimischen Klerus die Seite
stellen Da die Liehrerbildung In der ttelschule beginnt, sollte dort
systematısch darauf bedacht gCeNOMMEN werden die Studenten für diesen
Beruft interessieren. Wenn dıe katholische Mittelschule dem Lande
nıcht bloß e1INe: Elıte VO  e Beamten, Angestellten UusSW.,. ausbildet, sondern
namentlich auch eine Schar musterhaiter Lehrer zuführt, ist ihre Existenz
ın den Augen eINes jeden gut enkenden Chinesen gerechtiertigt.

Nun waren noch eIn] Bemerkungen Z Betrıeb der
Mittelschule machen.

Meines Wiıssens g1ibt in China keine katholische 11 rels
schule, die ausschließlich VON Chinesen geleıtet Td. In der
großen Schulkolonie der Baptısten In Schanghai csah ich eine solche und
lernte ihren hlebenswürdigen Jungen Direktor kennen. Der amerıkanische
Präsident der Kolonie außerte sıch sehr lobend über die Schule, doch
mUÜSse IMan, WI1Ee dıe haraktere der Lehrer sorgfältig prüfenMeine katholischen Gewährsmänner abe ıch nıcht ihre Ansicht über
diesen Punkt eiragt, doch fühlte ich nırgends eiıne Neigung einem
solchen Schritt heraus. Es kann ahber der Sanzch Lage der inge ent-
sprechend keine ra  € se1IN, die europälsche Keitung au
den Mıssıonsschulen sobald als möglıch verschwin-
den mu ß Bevor InNnan zuverlässıge Lehrer ausgebildet hat, iıst daran
allerdings nıcht denken, aber INa  en ange veniıgstens miıt den Vor-
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arbeıiten Wenn dıe chinesische Lehrerschafit in der untergeordneten
Stellung, ın der S1E sıch augenblicklich Kindet, tür dıe aC. der Schule
sıch nıicht recht erwarmen kann, ist das nıcht ZUuU verwundern. Vıelleicht
macht INa  —> bessere ErTahrungen, WEeNN INa  —> den Leuten Vertrauenschenkt.

Die Mehrzahl der chinesischen ehL dıe den mM1r bekannten
katholischen Mittelschulen arbeıten, sind e 1 uch das ist e1Ine
Mahnung, iIm SaNZChH höheren Schulwesen die Lieehrerbildung cdie ers

Das rehalt der Lehrer beläufit sıch monatlıch aufStelle setzen.
30—40 Mexikanische Dollar (ä Mk.) Proiessor Glatze, der ce1t Jahren
in Wuchang den Regierungsschulen deutschen Unterricht g1ibt,
MT, daß dıe egıerun monatlıch durchschnittlich DNollar für che
Wuochenstunde zahlt; bDe1l Unterrichtsstunden käme der Lehrer also auf
ein (sehalt Von 400 Dollar monatlıch, Was He1 Schulmonaten 39700 Dollar
Jahreseinkommen ausmacht. Vielleicht hängen die Klagen ü ber chie
Lehrer iın den Missionsschulen zuweillen aqauch damıt Z  MIMECHN, daß dıe
besseren Lehrer ZUI Regierungsschule gehen

UÜber dıiıeSchüuüler abe ıch überall N U SUNSIiLEE Urteljle
gehört. Der Fleiß ıst über alles Lob erhaben., dıe Fähigkeiten mangeln
auch nıcht, das Betragen ıst im allgemeiınen durchaus gul Bel SOTS-
{äaltıger Auslese ist die Schülerschaft europälischen Anstalten eben-
bürtig. In sohden Schulen ertragen die Studenten stirenge Dıszıplın ETNE,
(janz ungewohnt War mır das UÜDeErwäaächuneSSYSLCM. Es wird
kaum eINEN Kaum geben, der Student nıcht beobachtet werden ann.
Das Höchste 1n dıesem Punkt Sa iıch In der chinesisch geleiteten Schule
der Baptısten 1ın Schanghal. ort kann Jeder, der über den Hausgang
gent, durch e1IN zweiläustegroßes (ruckloch die Bedürinisanstalt kon-
trolheren; dabe1 sınd die S1tze oifen nebeneinander rings an den W änden
entlang angeordnet. In den meısten Schulen wohnen die Studenten ZUu
D in eınem /Zimmer miıt (Jlastür der Guckloch, iın anderen Källen siınd
S1E In Schlafsälen veremi1gt.

Das etzte Jahr War 1iür alle Schulen, auch dıe der KRegierung, schr
kritisch. Die Studenten Taten viıelen Orten ın S 1 relı In den mır
bekannten katholischen Schulen konnte INnan Jedoch durch Dıszıplinar-
maßnahmen dier Sache Herr werden Nur dıe Schule der Brüder In
Wuchang mußte — begonnen werden, während dıe Anstalt derselben
Brüder In Hanyang nıcht erheblich Litt. Die Streikbewegung W ar durch
Propaganda VO:  W außen und zweideutige Haltung ın Liehrern Innern
der Schulen veranlaßt. In Chengchow wurde D gefiordert: eiIn  Oa chine-
sischer Vizerektor., eINn Schülerrat, e1IN Schulgeric mıiıt Schülerver-
eiung. Da den einzelnen Orten die streikenden Studenten aller
Schulen miıteinander konspirierten, gab stellenweise wiılde Demon-
sStrationen. Als Bischof Calza in Chengchow den Rädelsführern che
Entlassung ankündigte, mußte Gr dıe Schulgebäude durch Militär sıchern
lassen. Irotz alledem abe ich nırgends iın hartes Urteil über cie
Studentenschaft gehört Es wurde: ul betont, daß InNna  — 1M Hause Diszi-
plın halten un d den Einfluß VO  a} außen nach Möglichkeit unterbinden
MUSSe. agegen wurde meline Naivıtät belächelt, als ich verwundert
{iragte, W'as denn eigentlic| diıe Eltern UInNn Schulstreik ihrer ne. sagten.In China 1äßt dier Vater demn Buhben machen, Was wWıll.

FÜr den Unterricht In dien Mittelschulen hat die g1 C
sechr eiıngehlen dies Programm veröffentlicht, das als Norm
gelten solhl Abgesehen davon, laß C eLIwas hoch geraten ıst, wird
VO  Da allen Schulen geloht und 1im wesentlichen befolgt
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Wenn ich Professor Glatze recht verstanden habe, sind 1tür cre
Mıttelschulen uchang ZWe1 ir ] obligatorısch,
nämlich Englisch ınd außerdem irgendeine andere ach Wahl. Die
Missionsschulen lehren 1U}  —_ eCiINe Iremde Sprache als Piliıchtfach, nämlich
Englisch be1 den Brüdern iın uchang und Hanyang und be1 den H-
riıkanern iın Kalıufeng, Deutsch in Tsining, Französisch iın den übrıgen
Schulen. DıIie Kenntnis 1NeTr Sprache ist imMmm er 1n Schatz, er 1iür €  n
Chinesen ıst 1m allgemeiınen das Englisch AI nützlichsten. Am me1lsten
gefällt mMır das Zweisprachen-System in uchang Es ist nıiıcht notL-
wendig, daß 11La  —_ die Schüler mıt beıden Sprachen glel  mäßı
belastet; INa  —; ann Ja dem Englischen den auptton geben.

1ınNe große Schwierigkeit lıegt in der Beschalfung der X-
bücher. ute Bücher ind och nıcht zahlreıch. Die Regierung
arbeıitet Heberhaft, hat aber schon geradezu lächerlhliche Mißgriite gemacht.

Die Haltung der Regıierung gegenüber der M1ıs-
S ist einstweilen neutral. Im Grunde herrscht „edoch
die Ansicht, daß dıe INT1  ng der Mıttelschule Sache des Staates SEL
Der (reist des chinesischen Volkes ist Jedoch freiheitlich, daß An N

eNnNn dıeUnterdrückun der Missionsschulen nıcht denken ist.
Mıssıonsschule nıicht mehr und nıcht wenıger ıst aqals das, W as S1E SCIN
sSoll, ist ga auf ireundlıche Haltung der Regierungskreise hoftfen
Meınes Wissens hat DIS jetzt DUr daıs Kolleg der Brüder Hanyang
staatlıche Anerkennung. Eıuınstweilen NULZ ıhm das nıchts und schadet

auch nıchts. Die Leiter der übrıgen Schulen sind nıicht geneigt sich
um dıe staatlıche Anerkennung bemühen. Sıe fürchten dıie Kegierung
könnte ıhnen e1INEeSs a  es bestimmte Textbücher vorschreiben oder bei
Schülerkonflikten das Disziplinarverfahren stOoren.

Was ich hıer VO:!  an den katholischen Mittelschulen in China gesagt
habe, ist nıchts anderes als e1in Spiegelbı Von em, W as S1Ee tatsächlich
siınd oder werden wollen. Ich habe ı98 zusammenkombinı:ert und be-
urteut, Was iıch z den verschıedenen Orten gesehen un gehört abe
Man wWwırd können, daß 16 F Mittelschulwesen
1n a 9 aui dem rechten Wege 1sSt383 n  ın muß iInan
aber wünschen, daß diese: chulen In lebendiger Arbeitsgemeinschaft mıiıt-
einander ireten as nächste Verbindungsmittel waren periodische Zu-
sammenkünf{fte: der Dıirektoren. Wenn zufällig dıe ede qaut diesen Punkt
kam abe ıch auch immer C  en, daß solche Konfiferenzen ebhaftt De-
grü würden. Wenn daher irgend elNner der Direktoren SEINE Kollegen
einlüde, Wäre voraussichtlıch dıe Zusammenkunift gesichert.

Man wirit den Missionsschulen VOT': a) DIıie Leıtung se1l Sanz 4AUS-

ländısch; ‚elbst eTVOorragende christliche Chinesen wurden nıcht ZU  — Teil-
nahme der ‚e1 zugelassen. b) Es SEN eın Fehler, jungen uten, die
noch nıcht / urteılen vermÖögen, Religion lehren. C) Es besteht der
ernstliche Verdacht, daß die Missionen para miıt den Regierungsschulen
eın eigenes Schulsystem aqaufbauen wollen (Tao-Chen, 38)

In dem China-Jahrbuch VOon anche für 1925 habe ach ırngendwo
gelesen, daß dıe Protestanten miıt ıhren Schulen ZU: espoltte der Chinesen
würden, wäahrend dıe katholischen Schulen regsten Zulauf hätten ha  S&
die protestantischen chulen, dıe 1C gesehen habe oder VOo. Cdenen 1C. MIır
habe Derichten Jassen, nıchts wen1ger als kläglhiıch gefunden.


